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Es galt Heim Starten aufzupaffen
dann war die wilde Jagd entlaſſen
Vald fuhr der Wagen Numero 3
Am Auto 110 vorbei

e anfangs recht behende
War hinter 12 zurückgeblieben
Und das Vehikel 20 haben
Paſſanten geſehen im Straßengraben
Naunlich ſtammen die Zahlen vom Dichter
Und ſind nicht bindend für die Richter
Jch brauche mehrere Ziffern hier
Verehrter Leſer bloß jür s Papier

Doch nicht nun daß der Autler nur
Sich ſelber oft ins Unglück fuhr
Daß er verſuchte an einigen Stellen
Mit ſeiner Maſchine Bäume zu fällen
Und mehrfach wiederfand ſeine Beine
Auf einem Haufen Pflaſterſteine
Auch gegen Andre wie Du geleſen
Jſt er recht wenig nett geweſen
Die Jnugend die an der Straße gewohnt
Und Große hat er nicht geſchont
Es ſchlug ſür viele brave Hunde
Jm Handumdreh n die letzte Stunde
Und in den Dörfern gab s immenſe
Verluſte unter dem Volke der Gänſe
So ging es unter manchem Krach
Vom ſchönen Dresden nach Eiſenach
Wo auf die heile und geſlickte
Geſellſchaft die Wartburg herniederblickte
Jm Wechſel von Werden und Vergeh n
Hat ſie recht bunte Dinge geſeh n
Turniere bei denen ernſt und bitter
Sich auf die Helme hieben die Ritter
Und einen Krieg Du kennſt ihn ſchon länger
Durch Richard Wagner den Krieg der Sänger
Doch ſo ein Streit wie er unten tlef
Jn dieſem Augenblick verlief
Mit ſchmerzlichſten Opfern meiner Treu
War für die würdige Wartburg neu

Geſchätzter Leſer wir wollen nicht weiter
Auf ihrem Wege verfolgen die Streiter
Wir wollen nichts vom Beſuche der Helden
Jm Weſten und im Süden melden
Und wie ſie wendend ſich nach Norden
Mit ihrer Wettjahrt fertig geworden
Wir ſagen ernſthaft nur zum Schluß
Dies tlolle Haſten war lein Genuß
Für Alle die nicht völlig blind
Und klar im Oberſtübchen ſind
Die Autler mögen Kopf und Kragen
Für das Porträt des Meiſters wagen
Das Publikum in allen Bezirken
Hat keine Luſt dabei mitzuwirken
Und gibt dem Maler bei einem Malheur
Nicht gern ſein Blut als Farbe her

Mich hat in dieſen Tagen erneut
Ein Wort des Prinzen Heinrich gefreut
Der meinte man müſſe vor allen Dingen
Ein Täſlein am Töff Töff anbringen
Auf dem die Mahnung ſei geſchrieben
Du ſollſt wie Dich ſelbſt Deinen Nächſten lieben

Und Deines Nächſten Hund und Hühner
Füg ich hinzu wenn Du in kühner
Verwegener Fahrt durch die Dörfer fliegſt
Und pfeilſchnell um die Ecke biegſt
Dann werden herzlicher Dich als heute
Begrüßen Städter wie Bauersleute
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Rätfel
Es nennt mein Wort Du lannſt es glauben
Ein Ding deſſ Ton verletzt Dein Ohr
Doch wirſt Du ihm zwei Strichlein rauben
So ſtellt s des Märchens Schweſter vor

Prämie Schillers Werke eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen
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Der Herr Aktuar Bernhard Penzler ſaß am Tiſche die Hände
an den Wangen und ſtarrte unverwandt in eine illuſtrierte Zeitung
Die Weckuhr auf der Kommode tickte raſch und gleichmäßig als
hätte ſie es eilig möglichſt ſchnell vorwärts zu kommen die Lampe
unter dem grünen Schirm mit den ſchwarzen grotesken Teufelchen
ſummte leiſe und Lump der Teckel mit dem klugen Hundegeſicht
teilte wohl aus Langerweile ſeine Aufmerkſamkeit zwiſchen dem
Lichtkringel der über der Lampe an der weißen Stubendecke tanzte
und der letzten Fliege die mit heimlichem Räſonieren um die
Lampe flog Hans der Kanarienvogel hüpfte von Zeit zu Zeit
in ſeinem Bauer vom unterſten Stengel auf den oberſten und
umgekehrt was in der ſtillen Stube jedes Mal ein Geräuſch ver
urſachte Und über dem Ganzen um das Ganze lag die wohlige
Wärme die ein gemütlicher brauner Kachelofen aüsſtrömte

Der Herr Aktuar Bernhard Penzler löſte Rätſel keine Rätſet
die das menſchliche Leben aufgab Er löſte Charaden Buchſtaben
rätſel Bilderrätſel Röſſelſprünge alles in bunter Reihenfolge
Und wenn es i mitunter nicht gelang ein Rätſel zu löſen ſo
beſchwerte das förmlich ſein Gewiſſen es peinigte ihn brachte ihn
um ſeinen Schlaf ließ ihn Eſſen und Trinken vergeſſen Stun
denlang konnte er am Tiſche a und auf ein Stückchen Schreib
papier mit einem winzigen Bleiſtiftchen das er kaum noch zwiſchen
Daumen und Zeigefinger zu halten vermochte Notizen machen
Der Herr Aktuar war Junggeſelle ein alter Junggeſelle
Ja wenn man vierzig Jahre alt nennen kann Jedenfalls hatte
er ein kleines vertrocknetes Geſicht grau wie der Aktenſtaub
mit dem er zu tun hatte und die blaue Brille wohl mehr zum
Schutze der Augen als für Kurzſichtigkeit berechnet machte ihn
auch nicht jünger Und dann das einſame Leben von Kolleg
ſchaft hielt er nichts ſein Hund ſeine Rätſel und Marthe
Flemming ſeine Wirtſchafterin weiter exiſtierte nichts für ihn
Und Marthe exiſtierte auch nur ſoweit für ihn als ſie für ſeinen
Haushalt ſorgte Was ſie ſonſt tat und ließ kümmerte ihn nicht

er hielt ſie für eine reputierliche Perſon über die erſte Jugend
hinaus und ſolche Leute haben keine Dummheiten mehr im Kopfe
Beiſpiel Er ſelbſt

Von der Tür her kam ein leiſer Luftzug Lump hob den
Kopf und Hans im Bauer machte piep Nur der Aktuar ſchaute
nicht auf Marthe Flemming pflegte immer ſo leiſe einzutreten
daß er ſie erſt gewahr wurde wenn ſie zu reden anfing

Soll ich dem Herrn Aktuar vielleicht das Abendbrot bringen
Erſchrocken fuhr er von ſeiner Zeitung in die Höhe mit dem

Gedanken noch bei ſeinen geliebten Rätſeln wie meinten Sie
doch gleich einen Augenblick einen Augenblick wieder
holte er zerſtreut eine Stadt am Rhein ein Genußmittel

etwas was allein das Leben wert macht gelebt zu werden
Der Herr Aktuar hatte Marthe ſchon wieder vergeſſen Die hob
ohne weiteres die Lampe hoch ſchob ein ſauberes Tiſchtuch darunter
gab Lump der daran herumſchnüffelſe eine Klaps und begann
den Tiſch mit allerlei appetitlichen Sachen zu beſtellen Als ſie
fertig war ſagte ſie So Bei dem ſo war es als wenn der
Herr Aktuar heimlich elektriſiert würde Er ſchob die Zeitung bei
Seite nahm ſich eine belegte Schnitte und beim Kauen ſchielte er
immer ſeitwärts nach ſeinen Rätſeln

Marthe hatte ſich ihm gegenüber geſetzt Sie aß wenig und
kaute noch wie jemand der keinen Hunger hat oder einen Kummer

e m an ka e eannneh
Halle a den 16 Juni 1907

der ihm die Kehle würgt Sie war ſchon ältlich Mitte der rei
hatte ein liebes ſympathiſches Geſicht ſanfte graue Augen
dunkles ſchlicht geſcheiteltes Haar Von Zeit zu Zeit warf fie
einen Blick nach dem Aktuar einen Blick wie ihn etwa eine
Mutter ihrem Sorgenkinde zuwendet Der Blick beſagte ein
Menge Er beſagte jeder Menſch hat ein Steckenpferd aber das
deinige geht leichter mit dir durch könnte ich es doch aufhalten
Es lag aber auch Unruhe Trauer in dem Blick wie er an den
Wänden entlang glitt über die gemütlichen Möbel und den Aktuar

ſo guckt ein Menſch der nicht weiß ob er morgen noch alles
das ſieht was ihm lieb gewohnt iſt Und ganz auf dem Grunde
der grauen Augen glimmte die Erwartung und noch etwas was
vielleicht mancher nicht begreifen konnte wenn er den kleinen grauen

vertrockneten Aktuar ſah dem der Blick galt es leuchtete wie
Liebe darinnen halb mütterliche halb frauliche Liebe Bernhard
Penzler aber merkte nichts davon trotz ſeiner blauen Brille man
hätte doch meinen ſollen bei der Bewaffnung entginge ihm nichts
Als er zwei Schnitten gegeſſen hatte und den Teller zurückſchiebenwollte ſegte Marthe freundlich aber entſchieden Bitte

eine mit Kalbsbraten Herr Aktuar der iſt heute ganz beſond
ſaftig Und der Aktuar nahm noch die dritte er machte zwar ein
ungeduldiges Geſicht aber wagte nicht zu widerſprechen Die dritte
Schnitte das wußte er ein für alle mal war ſein Fatum dem er
nicht entgehen konnte Und jeden Abend war es etwas anderes
was ihm Marthe empfahl Eilig als wenn er mit der Eiſenbahn
fort wollte machte er ſich darüber her Dann aber hielt ihn nichts
ab ſich den Kopf weiter zu zerbrechen Marthe erhob ſich Man
ſah es ihr an ſie hatte noch etwas auf dem Herzen ſie kämpfte
mit einem Entſchluß Aber ſchließlich räumte ſie geräuſchlos denTiſch ab und mit einem Blick auf den ganz verüelfen Altuar ver

ließ ſie leiſe das Zimmer
Sie ging über die weißgeſcheuerte Diele nach der kleinen Küche

ſchloß die Tür hinter ſich und ſetzte ſich an den altertümlichen
Herd über dem noch der Rauchfang wie ein ſchwarzer Schlund
hing Und wie erſt durch die Stube ſo ſchweifte ihr Blick jetzt
durch die Küche über die Börter mit dem funkelnden Kupfergeſchirrnoch von der ſeligen Frau Altuarin Bernhardt Penzlers Mauer

über die Porzellantöpfchen die Taſſen und das Küchenhandtuch
auf dem geſtickt zu leſen ſtand Eigner Herd Goldes wert
Marthe ſeufzte Das war es was ſie drückte daß ſie keinen eignen
Herd hatte Sie ſorgte und ſchaffte und wußte nicht für wen
für einen der ihr einen Fremder ſein mußte der keinen Blick für
ſie ihr Walten und ihr ſtilles Werben hatte Wenn er es doch
verſtehen wollte Viel Beachtung wollte ſie gewiß nicht als Frau
von dem Aktuar verlangen o ſie war beſcheiden mochte er
ruhig weiter ſeine Rätſel löſen wenn er ihr nur ab und zu ein
Stündchen widmete und ihr ſeinen Namen gab Es war doch
etwas anderes in dem kleinen ſauberen Häuschen als Hausfrau
zu walten jetzt war ſie doch immer nur bezahlter Dienſtbote
wenn auch ihre Stellung ſelbſtändig war

Undeutliches Sprechen das durch die Mauer zu kommen ſchien
ſchlug an Marthe s Ohr Ein unbehagliches Gefühl beſchlich ſie
Das Sprechen kam durch die dünnen Wände von drüben aus
dem Nachbarhauſe wo der Krämer wohnte Ach ja der Krämer
Seinetwegen ſtreifte ſie die liebgewonnene Häuslichkeit heute mit
halben Abſchiedsblicken Der Krämer hatte ein Auge auf Marthe
geworfen er war ein praktiſcher Mann Marthe war fleißig
hatte ein paar hundert Taler geſpart war nicht klatſchſüchtig
nicht zankſüchtig ſie verſprach alſo das Jdeal einer Krämerfrau
zu werden Und heute als er ihr den Kaffee abwog und ſeine
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Güte pries hatte er gleichzeitig um ſie geworben Es war
natürlich eine Werbung ohne Poeſie nüchtern wie die Käſten in
denen ſich die Waren befanden Das Heim das er ihr bot war
kein gemütliches ruhiges aber es war eigener Herd Wenn ſie
arbeitete dann wußte ſie daß es ihr auch mit zu gute kam
Niemand konnte ſie fortſchicken und ſie hatte einen Menſchen der
zu ihr gehörte das war wohl die Hauptſache Aber trotzdem
erwog Marthe den Heiratsplan nicht ſo ernſtlich als ſie ſich
einzureden ſuchte Sie nahm trauernd von den alten SachenAb hied um ſich dann umſomehr ihres Beſitzes zu erfreuen Bei

aller Schlichtheit beſaß ſie doch ein klein wenig Weiberſchlauheit
Sie würde dem Herrn Aktuar noch heute von des Krämers
Werbung Mitteilung machen Sie wollte auch ein wenig ein
an wenig durchblicken laſſen unter welchen Verhältniſſenſe des Aktuars Haus bleiben würde Es war doch eigentlich

nicht gut möglich daß er ſie ziehen ließ Keine andere würde ſo
für ſeine Bequemlichkeit ſorgen wie ſie weil eben der kleine
verſtaubte Aktuar einer anderen nicht ſo ans Herz gewachſen war
wir ihr Ja das war s Marthe bekam plötzlich Mut Eine
frhe Zuverſicht erfüllte ſie Heimlich wie ein Mäuschen huſchte
e aus der Küche über die Diele in des Aktuars Stube Der

über ſeinen Rätſeln Marthes Zuverſicht erhielt einen
kleinen Stoß Wie hilfeſuchend blickte ſie nach des Aktuars Eltern
die in breiten Goldrahmen über dem Kanagpee hingen Er hatte
ein ſehr korrektes pedantiſches Beamtengeſicht man ſah es ihm
an daß er ſich kleiner Gott fühlte Die Mutter aber ſah zugänglicher
aus Auf ihr blieb denn auch wie flehend Marthes Blick haften
die Mutter mußte wiſſen was für ihren Sohn das Beſte war
R t ſehen daß es keine mit ihm ſo gut meinte wie ſie die

arthe

Marthe räuſperte ſich Herr Aktuarl Ja ja gleich
was ſolls etwas was das Leben allein wert macht gelebt
zu werden hm hm

Jch hätte Jhnen eine Mitteilung zu machen Herr Aktuar
Marthe iſt an den Tiſch getreten

Der Aktuar ſchaut ſie durch die blaue Brille halb zerſtreut an
Er iſt unwillig daß er im beſten Nachdenken geſtört wird

Alſo Herr Aktuar ich ich werde wohl meine Tätigkeit
in Jhrem werten Hauſe aufgeben müſſen die Aufregung läßt
Marthe anders reden als es ſonſt ihre Art iſt um mich hat
nämlich jemand geworben der ſich einſam fühlt Und da ich mich
auch einſam fühle ja ich fühle mich einſam Marthe ſchaut
bittend zur Frau Aktuarin auf wäre es wohl das beſte ich
nähme die Werbung an Es iſt auch für den Fall das ich alt
werde als Haushälterin kann man jeden Tag ſortgeſchickt
werden der Herr Aktuar werden das begreiflich ſinden

Der Aktuar nickt mit dem Kopfe Er iſt immer noch mit
ſeinen Gedanken bei dem was allein das Leben wert macht gelebt
zu werden

Gern gehe ich ja nicht
r tun Jch werde mich drüben bei dem Krämer nicht ſo wohl
ühlen wie hier mein Herz hängt an den alten Sachen

Ja ja Fräulein Flemming wenn Sie Jhre Dispoſitionen
ſchon getroffen haben der Aktuar hält den Bleiſtiftſtummel ſchon
wieder zwiſchen Daumen und Zeigefinger ich will Sie ja nicht
e das zu tun was Sie für gut befinden Sie ſind vielleicht
o freundlich und machen ehe Sie weggehen Jhre Nachfolgerin

wenigſtens mit der Haushaltung hier bekannt
Marthe ſteht wieder draußen vor der Tür Drüben vom Krämer

her ſchallt aufdringlich die Ladenklinggel Marthe ballt die Fauſt
hinüber und eine Träne ſteht ihr im Augenwinkel

Der Aktuar iſt wieder bei ſeinem Rätſel etwas was allein
das Leben wert macht gelebt zu werden die Liebel Endlich
hat er es heraus es iſt zwar Unſinn nach ſeiner Meinung er

a nur eine Frau geliebt und die eine war ſeine Mutter aber er
reut ſich doch der Löſung er freut ſich ſo daß er ganz darüber

vergißt daß demnächſt in ſeinem Hauſe eine Umwälzung ſtattſindet
Und der Aktuar blättert die Seite um und ſucht ein neues

Rätſel den Rätſeln des Lebens aber forſcht er nicht nach und
das arme durchſichtige Rätſel eines kleinen genügſamen Weiber
herzens vermochte er auch nicht zu löſen

ſaß no

Marthe bekommt es mit der Angſt

Das Teſtament
Nach dem Engliſchen von F Helmy

Nachdruck verboten

Fie Herrn Rollwer herein Stevens

verſchwand und kehrte einen Augenblick ſpäter mit einem großen
Manne von angenehmem Aeußeren zurück
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Bitte nehmen Sie Platz Herr Rollwer, ſagte ich Womit kann
ich Jhnen dienen

Jch möchte über eine ſehr wichtige Angelegenheit mit Jhnen ſprechen
Herr Windower, antwortete er Einer meiner Freunde in Melbourne
hat mir geſagt daß Teſtamentsangelegenheiten Jhre Spezialität wären

Jhr Freund hat Recht Jch darf wohl ſagen daß ich von allen
Anwälten der Stadt am meiſten mit derartigen Dingen zu tun habe

Das ſagte mein Freund auch, antwortete der junge Mann lebhaft
und deshalb bin ich zu Jhnen gekommen Die Geſchichte iſt bald erzählt

Vor 17 Jahren erzürnte ich mich einer unbedeutenden Urſache wegen mit
meinem Vater und verließ meine Heimat Jch reiſte nach Sidney bekam
dort eine Stelle in einem Kontor und ſchrieb darauf an meinen Vater
und bat ihn um Verzeihung Seine Antwort war ein äußerſt liebevoller
Brief in dem er mir ſchrieb daß er alles längſt vergeſſen und vergeben
hätte und daß er mich mit offenen Armen empfangen würde wenn ich
nach England zurückkäme

Und das geſchah vor 17 Jahren fragte ich
Ja Da es mir jedoch in den Kolonien gut ging reiſte ich nicht

nach Hauſe ſondern blieb bis vor drei Monaten drüben Ungeſähr um
dieſelbe Zeit ſtarb metn Vater und als ich nach England zurückkam er
wartete mich hier eine ſehr unangenehme Nachricht Jch fand einen anderen
Mann auf meinem Platze Das ganze Eigentum meines Vaters war
teſtamentariſch ſeinem Sekretär Artur Clive zugefallen während ich mit
einer unbedeutenden Geldſumme abgefunden war

Er ſprang auf und ging aufgeregt im Zimmer umher
Jch bin überzeugt Herr Windower ſagte er dann daß das Teſtament welches Clive zum Erben meines Vaters einſetzt gefälſcht iſt Jch

kann nicht glauben daß mein Vater der ſtets ſo liebevoll an mich ſchrieb
mich ſo ſchlimm behandelt haben ſollte

Verſuchen Sie ſich zu beruhigen und ſetzen Sie ſich Herr Rolliver
ſagte ich Wenn ich Jhnen in dieſer Angelegenheit helfen ſoll ſo müſſen
Sie mir ihrerſeits dadurch helfen daß Sie ſich beherrſchen und mir über
alles n Auskunft geben

Natürlich natürlich antwortete er und ſetzte ſich wieder auf den
Stuhl von dem er aufgeſprungen war Was wünſchen Sie zu wiſſen

Erſtens möchte ich wiſſen welches Datum das Teſtament trägt
Es iſt vom 27 Januar 1886 dadiert
Hm Es ſcheint alſo einige Wochen nach Jhrer Abreiſe aus England

geſchrieben zu ſein
Ganz richtig Jch reiſte am 17 Januar ab
Sagen Sie mir iſt das Teſtament von Jhrem verſtorbenen Vater

geſchrieben
Die Handſchrift iſt die ſeinige erwiderte der junge Mann aber ich

bin trotzdem überzeugt daß das Teſtament gefälſcht iſt
Wer ſind die Zeugen
Zwei Dienſtboten meines Vaters die ſchon vor mehreren Jahren ge

ſtorben ſind
Das iſt ſehr ungünſtig Haben Sie nach Jhrer Heimkehr mit dieſem

Clive geſprochen
Ja Jch fuhr gleich nach Rolliver Grange und beſchuldigte ihn das

Teſtament gefälſcht zu haben
Dann haben Sie ihn ja ziemlich grob behandelt Was ſagte er dazu
Er klingelte und befahl dem Diener mich hinauszuwerfen Außerdem

verſprach er mir das Genick zu brechen wenn ich mich je wieder in
Rolliver Grange ſehen ließe

Jch lachte Darüber können Sie ſich ja nicht wundern wenn er
unſchuldig iſt Es iſt ja nicht unmöglich daß Jhr Vater nach Jhrer
Abreiſe in augenblicklichem Zorn ein Teſtament geſchrieben und ſpäter ver
geſſen hat es z vernichten

Das glaube ich nicht Herr Windower Das Teſtament iſt gefälſcht
Der Glaube hat vor Gericht keine Gültigkeit antwortete ich trocken
Wenn Sie keine Beweiſe haben werden Sie fürchte ich Clive den

Beſitz Jhres Vaters laſſen müſſen
Dieſer Gedanke verſetzte ihn wieder in die größte Auſregung Wir

erörterten nochmals alle Einzelheiten und endlich ging er nachdem ich ihm
verſprochen hatte das Teſtament ſo bald wie möglich zu unterſuchen

Er gab mir noch einige Briefe die ich in meinen Schreibtiſch ſchloß
und darauf war ich bald wieder in andere Sachen vertieft

Am nächſten Morgen ging ich aufs Gericht und unterſuchte ſorgfältig
das Teſtament Es ſchlen vollſtändig echt zu ſein und die Handſchrift
war identiſch mit derjenigen der beiden Briefe welche mir der junge
Rolliver gegeben hatte

Jch fürchte der junge Mann muß alle Hoffnungen aufgeben dachte
ich bei mir

Jch las das Teſtament noch einmal durch Es enthielt einen Satz
der mir merkwürdig vorkam Volle Bedeutung bekam er aber erſt für
mich als mir am nächſten Morgen zufällig das Wochenblatt Anwers
in die Hände geriet

Großer Gott dachte ich ſollte ich wirklich noch eine Entdeckung
machen durch die Clive doch noch aus dem Sattel geworfen werden kann

Jch a gleich nach der Redaktion des Blattes und bekam dort die
volle Beſtätigung deſſen was ich geleſen hatte Dann ging ich nach der
nächſten Telegraphenſtation und telegraphierte

Rolllwer Weſtern Hotel Paddington Kommen Sie ſofort
Habe wichtige Nachrichten WindowerR Jch erwartete jetzt mit größter Ungeduld die Ankunft des jungen
annes

Was m Sie entdeckt fragte er bei ſeinem Eintreten Daß Sie
gute Nachrichten für mich haben ſehe ich Jhnen an
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Wir wollen es hoffen war meine vorſichtige Antwort Können
Sie mich auf einer kleinen Reiſe begleiten

Einer Reiſe Wohin
Nach Rolliver Grange Jch möchte gern eine kleine Unterredung

mit unſerm Freunde Clive haben Wenn ſie beendet iſt wird er hoſſent
lich Rolliver Grange für immer verlaſſen

Eine halbe Stunde ſpäter waren wir auf dem Wege nach Hertford
in deſſen Nähe das Gut lag Unterwegs erzählte ich meinem Vegleiter
von meiner Entdeckung die ihm große Freude verurſachte

Es iſt wirklich wunderbar rief er Wenn ich mein Eigentum
wieder bekomme habe ich es nur Jhnen allein zu verdanken

Warten Sie nur erſt bis Sie es haben lachte ich munter
Als wir in Hertford ankamen nahmen wir uns einen Wagen der

uns in einer Viertelſtunde nach dem Herrenhofe brachte Ein Diener in
Livree öffnete die Tür und fragte nach unſerm Begehren

Jſt Herr Clive zu Hauſe fragte ich
Ja Wen ſoll ich melden
Sagen Sie Jhrem Herrn zwei Herren aus London wünſchten ihn in

einer wichtigen Angelegenheit zu ſprechen
Der Diener führte uns in die Bibliothek und bat uns dort zu warten

er wollte ſeinen Herrn von unſerm Kommen unterrichten
Dies war das Arbeitszimmer meines Vaters, ſagte der junge

Rolliver ſeufzend
Hoffentiich wird es bald das Jhrige ſein, antwortete ich Aber

ſtill dort kommt jemand
Die Tür wurde ſchnell geöffnet und ein Mann von ungefähr vierzig

Jahren trat ein Er hatte ein düſteres unangenehmes Geſicht und einen
merkwürdig unruhigen Blick Bei Rollivers Anblick fuhr er zuſammen
runzelte die Stirn und rief zornig

Habe ich Jhnen nicht ein für allemal geſagt Herr Rolliver daß ich
Sie nicht in meinem Hauſe ſehen will

O ja deſſen erinnere ich mich ſehr gut antwortete Rolliver kalt
Wie Sie ſehen ſchreckt es mich aber nicht davon ab mich hier wieder

zu zeigen
Clive blickte ihn wütend an Da Sie nun einmal hereingelommen

ſind ſo ſagen Sie mir was Sie wollen und dann packen Sie ſich
Entſchuldigen Sie, nahm ich jetzt das Wort wenn ich meinem

Mandanten die Antwort erſpare Jch bin gekommen Herr Clive um
Jhnen zu ſagen daß das Teſtament durch welches Sie zum Erben des
eher geren Herrn Rolliver eingeſetzt ſind von Anfang bis zu Ende ge
älſcht iſt

Beweiſen Sie das ſchrie er während ſeine Augen vor Wut blitzten
Wollen Sie vor Gericht beweiſen daß Herrn Rollivers Teſtament am

27 Januar 1886 geſchrieben iſt fragte ich
4

Ja
Gut Hören Sie jetzt zu Jch werde einen kleinen Auszug aus dem

Teſtament vorleſen den ich mir geſtern auf dem Gericht gemacht habe
Clive ſchlug mit der geballten Fauſt auf den Tiſch

Nun hört aber alles auf Glauben Sie daß ich ein Kind oder ein
Narr bin So etwas laſſe ich mir nicht in meinem eigenen Hauſe bieten
Wenn Sie nicht in fünf Minuten fertig ſind laſſe ich Sie beide hinaus
werfen

Ja tun Sie das nur entgegnete ich ruhig
bald geſagt haben was ich Jhnen ſagen will

Der Äuszug den ich jetzt verlas lautete folgendermaßen
Jch hinterlaſſe meinen ganzen Beſitz meinem treuen Sekretär Artur

Clive weil ich keine Angehörigen habe denen ich ihn hinterlaſſen möchte
mein Sohn hat jeden Anſpruch auf meine Liebe verſcherzt und weil

er mir treuer geweſen iſt als alle anderen Menſchen Jn der Zeitſchrift
Anwers las ich kürzlich den Satz Ein guter Diener iſt oft treuer und

anhänglicher als Verwandte und darin gebe ich dem Schreiber voll
kommen Recht Aus dieſem Grunde habe ich dieſe Verfügung über meinen
Beſitz getroffen

Hier brach ich ab und ſah Clive ſcharf an
Wollen Sie mir nun erklären wie es möglich iſt daß ein Teſtament

welches 1886 geſchrieben iſt ſich auf eine Zeitſchriſt beziehen kann die erſt
ſeit 1888 erſcheint

Jch verſtehe nicht ſtammelte er
Aber das tue ich antwortete ich zxziumphierend Wie die meiſten

Verbrecher haben Sie ein kleines Verſehen gemacht Damit das Teſtament
einen recht natürlichen Eindruck machen ſollte zitierten Sie einen Satz
aus dem Blatte Anwers ohne daran zu denken daß die Zeitſchrift erſt
zwei Jahre ſpäter nach dem Datum des Teſtamentts gegründet wurde
Und jetzt fuhr ich fort indem ich nach der Tür ging werde ich klingeln
und die Polizei holen laſſen wenn Sie es nicht vorziehen ein vollſtändiges
Bekenntnis zu unterſchreiben

Jch will alles unterſchreiben was Sie wollen wenn Sie mich nur
gehen laſſen rief der Betrüger Es iſt alles wahr Jch habe das
Teſtament ſelbſt geſchrieben in dem Glauben daß der junge Rolliver
drüben zugrunde gehen und nie wieder nach England zurückkehren und
Anſprüche an den Nachlaß ſeines Vaters erheagen würde

Zehn Minuten ſpäter wurde das Bekenntnis geſchrieben und unter
zeichnet Herr Rolliwer wandte ſich darauf Clive zu und zeigte nach
der Tür

Hinaus ſagte er
Artur Clie ſchlich mit abgewandtem Geſicht aus dem Zimmer und

wir haben ihn ſpäter nie wieder geſehen

T

Jch werde Jhnen

Das Herzogsſchloß in Braunſchweig
Am 5 Juni iſt der neue Herr in das ſtattliche Herzogsſchloß der alten

Löwenſtadt eingezogen Obwohl das Schloß in ſeiner hentigen Geſtalt
verhältnismäßig jung iſt ſo fehlt es doch dieſer Reſidenz und dem Platze
wo ſie ſteht nicht an geſchichtlicher Weihe Es trug dieſer Platz ſeit
uralten Tagen die Bezeichnung Grauehof die ſchon im 13 Jahrhundert
vorkommt Das iſt der Hof der dort angeſiedelten zum Kloſter Riddags
hauſen gehörenden grauen Mönche Auf dieſem Platze nun gründete
Herzog Auguſt Wilhelm 1716 ſein Schloß das er 1721 vollendete Daß
Braunſchweig dieſer Bau verloren gegangen iſt iſt für die Bauphyſiognomie
der Stadt ein großer Verluſt geweſen da er in dem beſten Stile jener
Zeit gehalten war der Einfachheit und Würde miteinander zu vereinigen
verſtand Dieſes alte Schloß beſtand aus cinem Hauptgebäude und zwei
Seitenflügeln die nach außen zu um eine Fenſterbreite zurücktraten ſo
daß der Schloßhof nach dem Vorbilde von Verjailles ſich nach dem
eigentlichen Hauptgebäude hin allmählich verengerte und ſo deſſen Be
deutung in ebenſo natürlicher wie wirkſamer Weiſe zur Geltung brachte
Die Hauptzierde dieſes Bauwerkes war nicht ſowohl äußere Pracht als
vielmehr vorzügliche Harmonie der Verhältniſſe Dieſes Hauptgebäude
ſelbſt das aus Quadern aufgeführt war war übrigens neueren Urſprungs
da es erſt der Herzog Karl Wilhelm Ferdinand im Jahre 1789 aufführen
ließ An dieſem Schloß hafteten unter anderem die Erinnerungen an die
kurze Herrlichkeit des Königs Luſtik Ein von Döring angeführter braun
ſchweigiſcher Stadtführer aus dem Jahre 1821 weiß uns noch mit köſt
licher Naivität davon zu erzählen wie Jerome auf das huldvollſte den
Antrag der braunſchweigiſchen Behörden genehmigte ihm auf Landeskoſten
ſeine Wohnung auszuſchmücken Da wurden denn die herrlichſten Räume
mit großem Auſwande hergeſtellt der große Marmorſaal z der reiche
Thronſaal das Prachtſchlafzimmer uſw mehr es iſt aber den Braun
ſchweigern trotzdem nicht gelungen den luſtigen König dauernd zur Ueber
ſiedelung nach Braunſchweig zu bewegen Dieſe ganze Herrlichkeit war
zum Untergange beſtimmt Bei dem Anufſtande von 1830 ging das alte
Schloß in Flammen auf Ein neues Schloß in mächtigen Maßſtäben
doch immerhin nicht ganz ſo groß wie der alte Bau wurde errichtet unter
der Leitung von Ottmer wurde er 1831 bis 1838 vollendet Aber auch
dieſer Vau ſollte dem Elemente zum Opfer fallen Jm Jahre 1865 brach
in den Gemächern des Herzogs ein Brand aus der zuerſt keine Beſorgnis
erregte bald ſich aber ſo ausdehnte daß er die Hälfte des großen Gebäudes
verzehrte Die berühmte herrliche Quadriga von Rietſchel ging damals
mit zu Grunde So mußte denn der Bau noch einmal wieder hergeſtellt
werden und das iſt nun das Schloß das jetzt dem Regenten zur Wohnung
dienen wird Es iſt ein Bau in den vornehmen doch etwas kalten
Formen des klaſſiziſtiſchen Stiles der aus einem mächtigen Hauptban mit
kurzen rechtwinklig angeſetzten Flügeln beſteht Seine Hauptzierde bildet
der mit Säulen geſchmückte Mitteltrakt über dem ſich nun auch wieder
die erneuerte bronzene Quadriga erhebt Auch die Abſchlüſſe des Haupt
gebäudes ſind zu beiden Seiten durch mächtige Säulenſtellungen hervor
gehoben Das ganze Bild des Schloßplatzes mit dem Schloſſe macht
vielleicht einen etwas kühlen und korrekten aber zugleich doch auch einen
entſchieden würdigen und vornehmen Eindruck und die grünen Wipfel
des Schloßparles bringen cine freundliche und gemütvolle Note hinein
Der Beſitz des Schloſſes an älteren Kunſtſachen iſt nicht ſehr bedeutend
da die Brände von 1830 und 1865 ſowie der König Jerome darunter
ſehr aufgeräumt haben Als Jerome 1813 Braunſchweig beſuchte nahm
er aus höchſtſeinem Schloſſe alle Koſtbarkeiten die nicht niet und nagel
feſt waren kurzerhand mit ſich Trotzdem bietet das Schloß auch heute
noch eine Reihe herrlicher Räume die durch ihre Anlage und Ausſtatttung
hervorragen Der berühmteſte dieſer Räume iſt der aus einem Quadrate
konſtrnierte von einer Kuppel überhöhte Speiſeſaal der beſonders beim
Glanze der Kronleuchter außerordentliche Wirkung macht Sehr ſchön iſt
die im Schloſſe befindliche Sammlung alter Porzellane

Die wilde Jagd
Nachdruck verboten

Und wieder gingen auf die Fahrt
Die prächtigſten Leute der Gegenwart
Wer irgendwie im Autoſport
Bedeutung hat durch Tat und Wort
Und auch Kurage ſelbſt ſein Leben
Für ihn ohne Murren dahinzugeben
Sprach dieſer Tage zu ſeinem Chauffeur
Mein Sohn bring die Maſchine her

Dir iſt die Stiftung ja bekannt
Des großen Malers vom Themſeſtrand
Er wirſt auch noch mit eigner Hand
Ein Renngentie auf die Leinewand
Um dieſe Preiſe wird das Rennen
Zum letzten Male nun entbrennen
Und über meinem ſtanapee
Fehlt noch ein gutes Herrenporträt

Alsbald in Sachſens KReſidenz
Sah man die Opel und die Benz
Die Adler Horch und für das Jagenurechtgemachten Fiatwagen

nd viele andre die ſchon lang
Gewürdigt ſind durch Ruf und Rang
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